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EINLEITUNG

Seit dem Jahre 1975 werden am Medizinhistorischen Institut der
Universität Zürich, in Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern anderer

Disziplinen, an verschiedenen Forschungsinstituten die Pestepidemien

in der Schweiz eingehend untersucht. Neben der Frage nach
ihren Auswirkungen auf die Bevölkerungsentwicklung und
Sozialstruktur wird abgeklärt, wie die Pest von den Ärzten und Behörden
bekämpft, wie die vorgeschlagenen Massnahmen begründet, in
welchem Umfange und mit welchem Erfolg sie durchgeführt wurden.
Aus medizinhistorischer Sicht werden im engeren Sinne Aufschlüsse
über den Verlauf der Epidemien und über das plötzliche Aufhören
der Pest erwartet. Im weiteren Sinne sollen die Untersuchungen
auch Hinweise über die Entwicklung des schweizerischen Medizinalwesens

bringen.
Die Recherchen wurden sukzessive aufverschiedene Regionen der

Schweiz ausgedehnt, um eine Übersicht über den Ablauf der Epidemien

zu gewinnen. Im Rahmen dieser Forschungsarbeiten wurde
mir die Aufgabe übertragen, die Pestzüge des 17. Jahrhunderts im
Stande Solothurn in ihrem Ablauf und in ihrer Auswirkung zu
beschreiben. Im weiteren sollten die Vorstellungen über die Pest, die
daraus erfolgenden Abwehrmassnahmen und ihre Durchführung
dargestellt werden.

Die Recherchen ergaben nun eine solche Fülle von Erkenntnissen,
dass die Untersuchung in zwei Teile gegliedert wurde. Im vorliegenden

Bericht werden die Seuchenzüge dargestellt, und es wird
versucht, spezifisch epidemiologische Fragen zu beantworten. Im zweiten

Teil werden die behördlichen und ärztlichen Erfolge untersucht.
Die dafür notwendigen Quellenstudien wurden schon vorgenommen
und ergaben über 500 einschlägige Hinweise.

FRAGESTELLUNG

Im 17. Jahrhundert wurden die Gebiete der heutigen Schweiz von
mehreren Pestzügen heimgesucht. Nach Angaben von Ferdinand
Schubiger konnte das Übergreifen von 3 Pestzügen auf den Stand
Solothurn beobachtet werden1.

1 Schubiger, Ferdinand, Die Volksseuchen im alten Solothurn. In: Jahrbuch für
Solothurner Geschichte 12, Solothurn 1939, S. 216-244.
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In dieser Untersuchung soll beurteilt werden, ob die nachweislich
vorhegenden Bevölkerungskrisen tatsächlich durch Pestepidemien
verursacht wurden.

Es sollen Ausdehnung, zeitlicher Ablauf der Epidemien erfasst,
die Intensität der einzelnen Seuchenzüge beurteilt und schliesslich
eine Periodisierung vorgenommen werden. Es soll der Frage nachgegangen

werden, wo die Krankheit erstmals auftrat und ob die Orte
der Erstmanifestation spezielle Bedingungen aufwiesen, die den
Übertragungsmodus erklären können.

Die Darstellung des Epidemieverlaufes soll die Frage nach eigentlichen

«Pestzügen» beantworten und Hinweise für ein Modell des
Übertragungsweges ergeben.

VORGEHEN UND METHODEN

Die Unterteilung in Regionen

Die Unterteilung erfolgt aufgrund der Tatsache, dass das Standesgebiet

durch natürliche und pohtische Grenzen in vier Teile gegliedert
wird, die sich während der Epidemien teilweise ganz verschieden
verhalten haben. Die regionenweise Beschreibung der Seuchenzüge
bringt insbesondere die zeitlichen Verschiebungen im Ablauf deutlich

zur Darstellung. Es wurden folgende Regionen mit ihren
wichtigsten Orten abgegrenzt:

West (Solothurn, Grenchen, Kriegstetten)
Südjura (Balsthal, Mümliswil)
Gäu-Olten (Oensingen, Olten, Schönenwerd)
Nordjura (Beinwil, Breitenbach, Dornach)

Zwischen die Regionen West und Gäu-Olten - beide sind vom
restlichen Standesgebiet durch die Höhen der ersten Jurakette
getrennt - schiebt sich der bernische Oberaargau mit dem Städtchen
Wiedlisbach. Diese Regionen umfassen alle Gebiete am Jurasüdfuss.
Die Region Südjura wird durch die Talschaften Thal und Guldental
gebildet. Die Begrenzung erfolgt im Norden durch den Passwang
und im Süden durch die Weissensteinkette.

Die Region Nordjura umfasst alle Gebiete nördlich der Passwanghöhen.
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